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Seifpielen, n'tdg tn X Sariationen, jeigt. Sftan fieljt tit
ben üerfclgebenen Abteilungen : bas ®aS in ber Ißciüat»
un& in bee ©rogfüclje, bas @aS für bie ®efunbbeits=
pflege (Sabejimmer), in bet SBafdjfüd&e, für Saum»
beigurtg im Snnern beS 3tmmer8 unb für Rentrai» unb
éatagenbeigung, auch als geeignete Wärmequelle für
ben Arjt. @ine SBanblarte mit periobifd) aufleudbtenben
Sampt^en orientiert über bie ©ntroidtung ber @aSber»

forgung bon ihrer Sntfte^ung an bis heute. Sabejimmer
mit ©aSapparaten ftnb übrigens audfj in ber Ausfiel»
lung für fanitäre Anlagen ju feEjen.

SBeldöe Socjüge baS ®aS bietet, betoeift roo^l am
tieften bie Satfadje, bag bie betriebenen SeftaurationS»
tüd^ett ber „ghfpa" £)auptfäc^lidö mit ®aS betrieben
roerben. 33ieS brauet nic^t ju beriounbern, naäjbem
bie filieren ber „3ifa" bis auf eine ebenfalls ©aS ber»
roenbet Ratten. ®ie Segler unb Seiier ber feljr unregel»
ntägig beanfprudbten SteftaurationSbetriebe ber Ausfiel»
lung roiffen bie SeifiungSfäljigfeit unb Anneljmlidjleit
be§ ®afeS wohl ju fdjäfeen. Sntereffenten fönnen fich
buuh einen Sefudf) ber gljfpa» Süthen, befonbetS ber
großen Süche im gauptreftaurant ber gefthalle, bon
btefen Sigenfc^aften perfönlicb überzeugen. ®ag baS
®aS ausgerechnet an einer gpgiene • AuSfteilung biefe
Solle fpielt, bürfte einbeutig genug barauf Ijinroeifen,
ba| feine Setwenbung ben gorberungen ber gqgiene
boH entfprid^t.

6d)inetierif(be llRfolleerPiterungsenlialt.
SahteSbertcljt nnb 3aI)reSredE)nung.

®er obltgatorifcijen Unfalloerfid|erung unterftanben
®nbe beS Berichtsjahres 41,420 S et riebe gegen 40,658
am 31, Sbejember 1929. ®le Summe ber für bie ^ßtä-
mienberecjjnung erïlârten Söhne beltef gdtj pro 1930 auf
runb 2295 3RiH. gr. ®ie hat gegenüber bem Sorjahr
um runb 44 3RiH. gr. zugenommen. U n f ä 11 e beS gapreS
1930 mürben bis jum 31. SSärz 1931 ohne bie Baga«
tetlfdfjäben im ganzen 162,505 gemelbet unb zwar 119,410
Betriebsunfälle unb 43,095 SichtbetrtebSunfäHe. SOtit ben
BagateUfdfjäben zufammen belief geh bie 3a|jl ber Um
fälle auf 219,673, mooon 168,427 Betriebs« unb 51,246
Si^tbetrtebSunfäHe mären, gegenüber bem Qahre 1929
ift bte ©efamtzahl ber orbentlichen Unfälleum 3743 zurück
gegangen. gür bie ©efamthelt ber Unfälle, bas hetgt ber
orbentlic^en Unfälle unb ber Bagateüfehäben beiber Bet=
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fidjferungSabteilungen zufammen, beträgt bie Abnahme
3536 ober 1,58 •/«. Son ben Unfällen beS gafjreS 1930
waren 790 SobeSfälle (378 Betriebs« unb 412 Sicht»
betrtebSunfätle). ®aoon haben bis @nbe beS Berichts«
jahres 547 unb bis zum 31. SSärz 1931 647 zur 3u«
fprethung oon hinterlaffenenrenten geführt. $n»
oalibenrenten würben im Saufe beS Berichtsjahres
für Unfälle aus biefem Qahre 2667 unb für Unfälle aus
frühem fahren 2752, im ganzen alfo 5419 zuerfannt.
®le SSonatSauSgabe für Senten erreichte im ®ejember
1930 bie ®umme oon gr. 1,512,474, wooon gr. 519,647
auf bie ginterlaffenenrenten unb gr. 992,826 auf bie

gnoalibenrenten entfielen, gür baS ganze Qahr würben
unter bem Sitel Senten gr. 17,628,360 oerauSgabt.

Srfdhelnungen, bie mit ber SJirtfdfjaftSfrigS zufam»
menhängen, haben ber ©rlebigung ber Unfälle
gewiffe Schwierigfetten berettet. ®er infolge ber Arbeits«
loftgfett oft eintretenbe üSangel an ©jigenjmifteln oer«
anlaßt mandhen Sergcherten zu ungerechtfertigten Anfprü«
çhen an bte Unfaüoergcherung. Seillnoaltbe, benen eine

ihrer Snoalibität oott Rechnung tragenbe Sente zuer»
fannt worben ift, machen geltenb, faftifdfj in einem höhern
Slage erwerbsunfähig zu fein, als bei ber geftfefcung
ber Sente angenommen würbe. Anbete Sergdfjerte, beren
Sente wegen" Befferung ihres 3uftanbeS einer Seoifion
unterzogen worben ift, werben butdfj bie Serbiengloggfett
oeranlagt, ftà) gegen bie gerabfefcung ber Sente nach
ÜSögltchfeit z« fperren. ®te fdfjwtetige Sage btefer Ber*
geiferten macht ihre galtung begreiflich. ®te Angalts«
leitung mug aber an bem ©runbfafce feghalten, bag bie

SetgcijerungSleigungen nur für Unfallfolgen zu gewähren
finb unb nicht oon Umftänben abhängen bürfen, bie mit
bem Unfall nidfjtS zu tun haben. AIS wettere AuSwirfung
ber &rifië ift eine neue 3unahme ber ©efuche um
AuSfauf ber Sente eingetreten. Son ben ©efuch«
fteOern würbe gewöhnlich bie ©elbnot als zmingenber
©runb hlugefteflt. Sei allem SerftänbniS für bte Sage
biefer Sentenbezüger fonnte bie Anwalt regelmägig ihrem
SBunfjhe nidht entfprechen, wetl mit ben SentenauSfäufen
bte wirtlichen gntereffen ber Sentner nicht gewahrt wer«
ben; baS ausbezahlte Kapital zerfliegt etfahrungSgemäg
fo oft tn ganz futzer 3eit tn nichts, unb bem frühern
Sentner bleibt bann nur noch fetne Qnoalibität.

®te Anftalt hat immer noch gegen bie üble ©emohn«
hett anzufämpfen, bie Sffiieberaufnahme ber Arbeit
mit Sorliebe auf ben SSontag anzufefcen. ©rfudht ge bie

Arzte, bte Serftcherten zur Arbeit zu weifen, fobalb ge

«Bettung („UReigerbMtl
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Beispielen, nicht in X Variationen, zeigt. Man sieht in
den verschiedenen Abteilungen: das Gas in der Privat-
und in der Großküche, das Gas für die Gesundheits-
pflege (Badezimmer), in der Waschküche, für Raum-
Heizung im Innern des Zimmers und für Zentral- und
Garagenheizung, auch als geeignete Wärmequelle für
den Arzt. Eine Wandkarte mit periodisch aufleuchtenden
Liimpchen orientiert über die Entwicklung der Gasver-
sorgung von ihrer Entstehung an bis heute. Badezimmer
mit Gasapparaten sind übrigens auch in der Ausfiel-
lung für sanitäre Anlagen zu sehen.

Welche Vorzüge das Gas bietet, beweist wohl am
besten die Tatfache, daß die verschiedenen Restaurations-
kiichen der „ Hyspa " hauptsächlich mit Gas betrieben
werden. Dies braucht nicht zu verwundern, nachdem
die Küchen der „Zika" bis auf eine ebenfalls Gas ver-
wendet hatten. Die Besitzer und Leiter der sehr unregel-
mäßig beanspruchten Restaurationsbetriebe der AuSstel-
lung wissen die Leistungsfähigkeit und Annehmlichkeit
des Gases wohl zu schätzen. Interessenten können sich

durch einen Besuch der Hyspa-Küchen, besonders der
großen Küche im Hauptrestaurant der Festhalle, von
diesen Eigenschaften persönlich überzeugen. Daß das
Gas ausgerechnet an einer Hygiene-Ausstellung diese
Rolle spielt, dürste eindeutig genug darauf hinweisen,
daß seine Verwendung den Forderungen der Hygiene
voll entspricht.

Schweizerische WMersicherWMM.
Jahresbericht «nd Jahresrechvuvg.

Der obligatorischen Unfallversicherung unterstanden
Ende des Berichtsjahres 41,420 Betriebe gegen 40,658
am 31. Dezember 1929. Die Summe der für die Prä-
mienberechnung erklärten Löhne belief sich pro 1930 auf
rund 2295 Mill. Fr. Die hat gegenüber dem Vorjahr
um rund 44 Mill. Fr. zugenommen. U nfälle des Jahres
1930 wurden bis zum 31. März 1931 ohne die Baga-
iellschäden im ganzen 162,505 gemeldet und zwar 119,410
Betriebsunfälle und 43,095 Nichtbetrtebsunfälle. Mit den
Bagatellschäden zusammen belief sich die Zahl der Un-
fälle auf 219,673, wovon 168,427 Betriebs- und 51,246
Nichtbetrtebsunfälle waren. Gegenüber dem Jahre 1929
ist die Gesamtzahl der ordentlichen Unfälleum 3743 zurück-
gegangen. Für die Gesamtheit der Unfälle, das heißt der
ordentlichen Unfälle und der Bagatellschäden beider Ver-
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sicherungsabteilungen zusammen, beträgt die Abnahme
3536 oder 1,58 «/«. Von den Unfällen des Jahres 1830
waren 790 Todesfälle (378 Betriebs- und 412 Nicht-
betriebsunfälle). Davon haben bis Ende des Berichts-
jahres 547 und bis zum 31. März 1931 647 zur Zu-
sprechung von Hinterlassenenrenten geführt. In-
validenrenten wurden im Laufe des Berichtsjahres
für Unfälle aus diesem Jahre 2667 und für Unfälle aus
frühern Jahren 2752, im ganzen also 5419 zuerkannt.
Die Monatsausgabe für Renten erreichte im Dezember
1930 die Summe von Fr. 1,512,474, wovon Fr. 519.647
auf die Hinterlassenenrenten und Fr. 992,826 auf die

Invalidenrenten entfielen. Für das ganze Jahr wurden
unter dem Titel Renten Fr. 17,628,360 verausgabt.

Erscheinungen, die mit der Wirtschaftskrifis zusam-
menhängen, haben der Erledigung der Unfälle
gewisse Schwierigkeiten bereitet. Der infolge der Arbeils-
losigkeit oft eintretende Mangel an Exiftenzmittelu ver-
anlaßt manchen Versicherten zu ungerechtfertigten Ansprü-
chen an die Unfallversicherung. Teilinoalide, denen eine

ihrer Invalidität voll Rechnung tragende Rente zuer-
kannt worden ist, machen geltend, faktisch in einem höhern
Maße erwerbsunfähig zu sew, als bei der Festsetzung
der Rente angenommen wurde. Andere Versicherte, deren
Rente wegen" Besserung ihres Zustandes einer Revision
unterzogen worden ist, werden durch die Verdienstlofigkeit
veranlaßt, sich gegen die Herabsetzung der Rente nach
Möglichkeit zu sperren. Die schwierige Lage dieser Ver-
sicherten macht ihre Haltung begreiflich. Die Anstalts-
leitung muß aber an dem Grundsatze festhalten, daß die

Verstcherungsleiftungen nur für Unfallfolgeu zu gewähren
find und nicht von Umständen ahhängen dürfen, die mit
dem Unfall nichts zu tun haben. Als weitere Auswirkung
der Krisis ist eine neue Zunahme der Gesuche um
Auskauf der Rente eingetreten. Von den Gesuch-
stellern wurde gewöhnlich die Geldnot als zwingender
Grund hingestellt. Bei allem Verständnis für die Lage
dieser Rentenbezüger konnte die Anstalt regelmäßig ihrem
Wunsche nicht entsprechen, weil mit den Rentenauskäufen
die wirklichen Interessen der Rentner nicht gewahrt wer-
den; das ausbezahlte Kapital zerfließt erfahrungsgemäß
so oft in ganz kurzer Zeit in nichts, und dem frühern
Rentner bleibt dann nur noch sewe Invalidität.

Die Anstalt hat immer noch gegen die üble Gewöhn-
heit anzukämpfen, die Wiederaufnahme der Arbeit
mit Vorliebe auf den Montag anzusetzen. Ersucht sie die

Ärzte, die Versicherten zur Arbeit zu weisen, sobald sie

Muftr. WWÄH. P-mà-Zeitung l„Meisterî>têd
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ju beten SBleberaufnahme in bet Sage ftnb, gleichgültig,
auf roeldjen SBerftag bte Rettung fällt, wirb ihr géant»
mottet, bag bte SHtbeitgebcr unb 9Bet!metfter ben eintritt
bet arbeit gegen baS ©nbe ber 3Bod)e nid^t haben woflett,
fo bag eS bern arjte fdornet fällt, bie SerfidEjerten not
bem Sage als geseilt ja etflären, an meinem ber 2Bte»

beranttitt ihrer ©teile möglich ift. ©te angaltsleitung
empgeht baljet allen SetrlebSlnhabern, bie geseilten 33er«

gdjerten jur Arbeit mteber jujulaffen, fobalb fie arbeitS»
fähig gnb.

Élit ber nom UnfaßoerhütungSblenge fonftruterten
unb im 3a^te 1929 eingeführten ©d>uhbrtlle gnb
im grogen unb ganjen befttebigenbe (Erfahrungen gemacht
raorben. ©er Sertit enthält etne Sefdjretbung eines ner»
ooflfommneten SRabeßS mit Ibbilbung. ©er Bericht ent»

hält ferner tntereffante Angaben über bte abnähme ber
Unfälle an ^oljbearbeitungSmafdjinen, für welche
bte anftalt @«hu|oorridjtungen gefchaffen hat.

Sefonbere Beachtung ift ben jahlretdjen Unfällen an
©er fig en gefdjenït worben. ©te ©tatiftiï weift für bas
3ahr 1929 etne ©efamtbelafiung ber anftalt butch biefe
Unfälle non über 1,5 SM. gr. aus. ©te Urfache ber
©Ingürje liegt oor allem in ber Serwenbung man gel=

haften SRaterialS ober in fehlerhafter Konftruïtion. àuf
bie abftürje non ©erügen entfallen ungefähr 28 % ber
©efamtbelaftung ans ben ©erügunfäflen. @S lägt bteS
bie Sebeutung richtiger Ummehrungen etïennen. 3m
ganjen jeigt biefe ©tatiftiï, bag burd) ©rgeßung foliber
unb mit allen erforberltchen Umwehrungen ausgerüsteter
©erüge in ber ©chweij naheju eine SWiHion grauten
im 3ah*e etngefpart werben fönnen. („güridj- ^ßoft.")

6cf$n>ef$ettt>oif)e.
3m |)lnbM auf bie Slotwenbigteit, in gelten an»

bauernb fdjledjten ©efdjäftSgangeS ben inlänbifchen ab»
fafc unferer InbuftrieHen unb gewerblichen ©rjeugnige
nach SJlögltdjteft ju förbern, bietet bte fortlaufenbe $ro»
paganbaarbeit beS ©<hmeljerwoche»SetbanbeS permehrteS
3ntereffe. ©er foeben etfchienene 3ahne§6enic^t gibt etnen
Überblid über bte ©urdjführung ber „©chwetjerwodje"
1980, bte auftlärungSarbeit tn ben ©chulen, ben Sor>
tragS» unb Ißregebteng unb bie ftänbigen 3nteroentionen
beS SetbanbeS bei grßgeren âuftragSexteilungen,* ber
Selämpfmtg unlauteren SBettberoerbeS burch fremblän»
btfçhe gtrmen unb mißbräuchlicher Serwenbung fchwet-
jerifdjer 3eiihen. 3n ber gtlroptopaganba unb auS<
ïunfterteilung über SejugSqueflen für ©djwetjerfabriïate
arbeitet ber Setbanb mit ben oermanbten 3nftitutionen
jufammen. ©le ^Beteiligung an ber „©chweijerwoche"
1930 war beträchtlich reget als im Sotjahr (gunahme
um 1741 ©chaufenfter). ©efgleichen ift bie gabl ber
SerbanbSmltglteber ftetig im SBachfen begriffen. ®aS
neue ©chmetjerwoche 3ahrbudj gibt einen wertoollen
Ouerfdjnltt burch fchmeijerifcheS Schaffen, ©le bieS»
jährige „©chwetjerwodje" gelangt tn ber 8ett oom
17.-31. Dftober jur ©urchführung. angegchtS ber
unoebingten Slotwenbigïeit, burch begere gegenfeitige Un»
terftflhung in ber arbeitsbefdjagung unfere nationale
SBirtfchaft ju befruchten, fieht etne gefchloffene Sttitmir»
fung non $robu!tion unb ganbel ju erwarten. SJlit
gnanjlefler ttntergflfcung oon ©etten ber 3nbugrte foil
auch etne nachhaltige $ropaganba bei ber ßäuferfchaft
burchgeführt werben.

Uerbaadswesen.
ans Dem Slantonalberngdjen ©ewerbenerbanb. ©er

eltenbe auSfchug beS Rantonalbernifdhen ©ewerbeoer»

banbes nahm in feiner legten ®i|ung jur ©otalreoigott
beS SBarenhanbelSgefeheS Stellung, ©abei würben be-

fonberS bte SttrtiEel über bas unlautere ®efc|äftSgebateti,
baS gagabeunwefen, ben Çaugertjanbel nnb baS SEBan^

berlager befproche«. ®le ju weit gehenben gorberuttgett
ber ärbeiterunion Sern betreffenb gerlenregelung ufw.

würben abgelehnt.
3n ber grage ber Soljnentfdjäbigung an !SBehr<

männer ïam ber luSfchug einftimmig jur angeht, bag

ber Sohn an militärpflichtige arbeitet währenb beS obli»

gatorifdjen SMtärbiengeS bis ju einem gewiffen Ißto»

jentfah nach Slögltchlelt auSbejahlt werben foßte. ®a<

gegen flehe feg, bag non etnem ©rogteil ber i>anbwerter
unb ©ewerbler weitere Opfer nicht oerlangt werben
ïônnten. ®ie grage müffe auf etne breitere ©runblage
gegellt werben, ©er Sunb müffe SJlittel unb SBeg«

gnben, um etne glüdtliche Söfung herbeijuführen.
®aS oom ïantonalen ©ewerbefeïretariat aufgegellte

SBlntertätigfeltSprogramm fanb ©enehmigung. @S geljt

u. a. tn aßen Ämtern beS ßantonS Sern grögere @e-

werbetagungen oor, an benen über bie Sebeutung
beS §anbwerl« unb ©ewerbeganbeS referiert werben foB,

gerner ig nach Seujaljt ein SortragSïurS in Sera

oorgefehen, um ben gewerblichen gührern ©elegenhelt

ju geben, geh in aftueße SBirtfchaftSfragen einführen ju
lagen. SS gub fünf bis fedjS Sorträge ins auge gefagt,
wobei neben prominenten ©ewerbeführern auch Srofef»

foren unferer ßodjfdjule ju 2Bort fommen foßen.

Uer$cbiedene$.
Seubnutenlontrofle in Strich. ©er ©tabtrat oon

Süridjj empgehlt bem ©rogen ©tabtrate bte Seretni»
gicng ber Sleubautenïontrolle mit ber San»

poltjei. ©S empfehle geh, auch We bisher oom @c>

funbheit'wefen beforgte Prüfung ber Sauprojeïte in ge<

funbheitSpolijeilicher ßingeht ber Saupolijet ju übertragen.
©teS höbe ben Sorteil, bag bie umgänbllche 3iïf"lation
ber aften wegfäßt unb 3ett erfpart wirb. ®em ^ßubli-

ïum werbe mancher ©ang ju einem weiteren amte er»

fpart. ©iefe Snberung btete gerabeju ben Çauptnortei!
ber Swfömmenlegung. ©ine ©infparung an ißerfonol

burdh bie Sufammenlegung läge geh nicht erjtelen. ®em

©efunbhettSwefen gehe anberfeits burch bte abtrennung
ein fßeferoebeganb an ©anitätSperfonal oerloren, wofür

teitwetfe ©rfafc gefchagen werben möge, ©er Sorteil

ber 3«fömmenlegung liege tn ber oeretnfachten Segnt»

achtung ber projette unb tn ber Sermeibung ber ®op'

pelfpurigfeit bei ber Sontroße ber Saaten, unb bei to
(Erteilung ber SejugSbewißigungen für Sien« unb Uw

bauten. ®a8 baubegigene ißubltfum hätte geh nunme|t

an etn amt, gatt an jwet Sinter ju wenben. gwnet

beantragt ber ©tabtrat bie ©djagung einer weiteren

affigentengelle beim ^o eh baut nf pel to rat wegen

getiger 3anahme ber ©efchafte. gerner fofl bie

ber fegangegeßten agigenten beS SermegungSamteS oon

7 anf 9 unb biejenige ber ©eometer, ^Rechner unb Sei#®'
oon 8 auf 10 erhöht werben. @S feien namentlich
auSbau beS ©tragenneheS unb bie überaus rege San'

tätigfeit, bie umfangreiche arbeiten bringen. P*Jjf
3ahre 1932-1938 fei bie Sleuaufnahme ber
oorgefehen. Sorher föß noch bie ©emeinbe ©it®"
oermegen werben.

©lue 93erpadattg$materiaUcttfdjatt û«t ïomtn<#^j
©chweljer ©omptotr. (Sßitget.) ©ine Serpactung P
nicht nur wiberganbsfähig fein unb Schul bieten; F

mug auch leicht unb bißig fein, um bie ©ranêport» iP
3oßfogen nicht ju garï ju belogen, ©te Suche ® *

einer rationeßen Serpadung ig für jeben fßrobujen
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zu deren Wiederaufnahme in der Lage find, gleichgültig,
auf welchen Werktag die Heilung fällt, wird ihr geant-
wartet, daß die Arbeitgeber und Werkmeister den Autritt
der Arbeit gegen das Ende der Woche nicht haben wollen,
so daß es dem Arzte schwer fällt, die Versicherten vor
dem Tage als geheilt zu erklären, an welchem der Wie-
derantritt ihrer Stelle möglich ist. Die Anstaltsleitung
empfiehl daher allen Betriebsinhabern, die geheilten Ver-
sicherten zur Arbeit wieder zuzulassen, sobald sie arbeits-
fähig find.

Mit der vom Unfallverhütungsdienste konstruierten
und im Jahre 1929 eingeführten Schutzbrille find
im großen und ganzen befriedigende Erfahrungen gemacht
worden. Der Bericht enthält eine Beschreibung eines ver-
vollkommneten Modells mit Abbildung. Der Bericht ent-
hält ferner interessante Angaben über die Abnahme der
Unfälle an Holzbearbeitungsmaschinen, für welche
die Anstalt Schutzvorrichtungen geschaffen hat.

Besondere Beachtung ist den zahlreichen Unfällen an
Gerüsten geschenkt worden. Die Statistik weist für das
Jahr 1929 eine Gesamtbelastung der Anstalt durch diese

Unfälle von über 1.5 Mill. Fr. aus. Die Ursache der
Einstürze liegt vor allem in der Verwendung mangel-
haften Materials oder in fehlerhafter Konstruktion. Auf
die Abstürze von Gerüsten entfallen ungefähr 28»/« der
Gesamtbelastung aus den Gerüstunfällen. Es läßt dies
die Bedeutung richtiger Umwehrungen erkennen. Im
ganzen zeigt diese Statistik, daß durch Erstellung solider
und mit allen erforderlichen Umwehrungen ausgerüsteter
Gerüste in der Schweiz nahezu eine Million Franken
im Jahre eingespart werden können. („Zürich. Post.")

Schweizerwoche.
Im Hinblick auf die Notwendigkeit, in Zeiten an-

dauernd schlechten Geschäftsganges den inländischen Ab-
sah unserer industriellen und gewerblichen Erzeugnisse
nach Möglichkett zu fördern, bietet die fortlaufende Pro-
pagandaarbeit des Schweizerwoche-Verbandes vermehrtes
Interesse. Der soeben erschienene Jahresbericht gibt einen
Überblick über die Durchführung der „Schweizerwoche"
1930, die Aufklärungsarbeit in den Schulen, den Vor-
trags- und Pressedienst und die ständigen Interventionen
des Verbandes bei größeren Auftragserteilungen, der
Bekämpfung unlauteren Wettbewerbes durch fremdlän-
dische Firmen und mißbräuchlicher Verwendung schwei-
zerischer Zeichen. In der Filmpropaganda und Aus-
kunfterteilung über Bezugsquellen für Tchweizerfabrikate
arbeitet der Verband mit den verwandten Institutionen
zusammen. Die Beteiligung an der „Schwetzerwoche"
1930 war beträchtlich reger als im Vorjahr (Zunahme
um 1741 Schaufenster). Desgleichen ist die Zahl der
Verbandsmitglieder stetig im Wachsen begriffen. Das
neue Schweizerwoche Jahrbuch gibt einen wertvollen
Querschnitt durch schweizerisches Schaffen. Die dies-
jährige „Schwetzerwoche" gelangt in der Zeit vom
17.-31. Oktober zur Durchführung. Angesichts der
unvedingten Notwendigkeit, durch bessere gegenseitige Un-
terstützung in der Arbeitsbeschaffung unsere nationale
Wirtschaft zu befruchten, steht eine geschlossene Mitwir-
kung von Produktion und Handel zu erwarten. Mit
finanzieller Unterstützung von Seiten der Industrie soll
auch eine nachhaltige Propaganda bei der Käuferschaft
durchgeführt werden.

0elda««kmttn.
Aus dem Kautonalbernischeu Gewerbeoervand. Der

eitende Ausschuß des Kantonalbernischen Gewerbever-

bandes nahm in seiner letzten Sitzung zur Totalrevifion
des Warenhandelsgesetzes Stellung. Dabei wurden be-

sonders die Artikel über das unlautere Geschäftsgebaren,
das Zugabeunwesen, den Hausierhandel und das Wan-

derlager besprochen. Die zu weit gehenden Forderungen
der Arbeiterunion Bern betreffend Fertenregelung usw.

wurden abgelehnt.

In der Frage der Lohnentschädigung an Wehr-
männer kam der Ausschuß einstimmig zur Anficht, daß

der Lohn an militärpflichtige Arbeiter während des obli-

gatorischen Militärdienstes bis zu einem gewissen Pro-
zentsatz nach Möglichkeit ausbezahlt werden sollte. Da-

gegen stehe fest, daß von einem Großteil der Handwerker
und Gewerbler weitere Opfer nicht verlangt werden
könnten. Die Frage müsse ans eine breitere Grundlage
gestellt werden. Der Bund müsse Mittel und Wege

finden, um eine glückliche Lösung herbeizuführen.
Das vom kantonalen Gewerbesekretariat aufgestellte

Wintertätigkeitsprogramm fand Genehmigung. Es steht

u. a. in allen Ämtern des Kantons Bern größere Ge-

Werbetagungen vor, an denen über die Bedeutung
des Handwerk- und Gewerbestandes referiert werden soll.

Ferner ist nach Neujahr ein Vortragskurs in Bern

vorgesehen, um den gewerblichen Führern Gelegenheil

zu geben, sich in aktuelle Wirtschaftsfragen einführen zn

lassen. Es find fünf bis sechs Vortrüge ins Auge gefaßt,

wobei neben prominenten Gewerbeführern auch Profes-

soren unserer Hochschule zu Wort kommen sollen.

llmchieOen«.
Neuvauteukoutrolle in Zürich. Der Stadtrat von

Zürich empfiehlt dem Großen Stadtrate die Vereint-
gung der Neubautsnkontrolle mit der Bau-
Polizei. Es empfehle sich, auch die bisher vom Ee-

sundhettswesen besorgte Prüfung der Bauprojekte in ge-

sundhettspolizeilicher Hinficht der Baupolizei zu übertragen.
Dies habe den Vorteil, daß die umständliche Zirkulation
der Akten wegfällt und Zeit erspart wird. Dem Publt-
kum werde mancher Gang zu einem weiteren Amte er-

spart. Diese Änderung biete geradezu den Hauptvorteil
der Zusammenlegung. Eine Einsparung an Personal

durch die Zusammenlegung lasse sich nicht erzielen. Dein

Gesundheitswesen gehe anderseits durch die Abtrennung
ein Reservebestand an Sanitätspersonal verloren, wofür

teilweise Ersatz geschaffen werden müsse. Der Borteil

der Zusammenlegung liege in der vereinfachten Begnt-

achtung der Projekte und in der Vermeidung der Dop

pelspurigkeit bei der Kontrolle der Bauten, und bei der

Erteilung der Bezugsbewilligungen für Neu- und Um-

bauten. Das baubeflissene Publikum hätte sich nunmehr

an ein Amt, statt an zwei Ämter zu wenden. Ferner

beantragt der Stadtrat die Schaffung einer weiteren

Assistentenstelle beim Hoch bauinspektorat MW
stetiger Zunahme der Geschäfte. Ferner soll die Zahl

der festangestellten Assistenten des Vermessungsamtes von

7 auf 9 und diejenige der Geometer. Rechner und Zeichne

von 8 auf 10 erhöht werden. Es seien namentlich der

Ausbau des Straßennetzes und die überaus rege Bam

tätigkeit. die umfangreiche Arbeiten bringen. Für
Jahre 1932-1938 sei die Neuaufnahme der AlW
vorgesehen. Vorher söll noch die Gemeinde WiM
vermessen werden.

Eine VerpackuvgsmateriaNeuschau am kommet
Schweizer Comptoir. (Mitget.) Eine Verpackung ff
nicht nur widerstandsfähig sein und Schutz bieten? l>

muß auch leicht und billig sein, um die Transport- -B

Zollkosten nicht zu stark zu belasten. Die Suche na.

einer rationellen Verpackung ist für jeden Produzen
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